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Üb e r  e in e  M esse  in Cm o l l ,  a n g e b lic h  vo n  W . A, M o za r t .

V o n  A d o lf  S a n d b erger .

(V o rg e le g t in der p h ilo s .-p h ilo l. K la sse am  7. M a i 1904.)

In  P r iv a tb es itz  zu  M ü n chen  befin d et s ich  die u n zw eife lh a ft 

E n de des 18. Jah rh u n derts  g esch rieb en e  P a rt itu r  e iner M esse 

in 0  m oll, a u f w e lch e r  v on  w e n ig  späterer H an d  als K om p on is t 

W . A . M oza rt a n g eg eb en  ist. D e r  erste F a ch m a n n , w e lch er 

das la n g e  Jah re  h in du rch  in  V e rb o rg e n h e it  au fb ew ah rte  W e r kO O
etw a um  das J a h r 1 85 0  w ieder zu G esich t b e k a m ,1) der a ch t­

bare A u g s b u rg e r  K o m p o n is t  und  K a p e llm eister  K a rl L u d w ig  

D rob isch  ( j  1 8 5 4 ), erk lärte  es oh n e Z ö g e rn  fü r e ch t, ebenso 

der P a riser  M u sik sch riftste lle r  A u g u st  G ath y  in dem  A u fsatz  

„U n  m an u scrit in éd it de M o z a rt“ (R ev u e  et G azette m usicale 

de P aris , 23 . m ars 1 8 5 6 , N o . 12 ).

A ls  O tto  Jah n  im  g le ich e n  J a h re  den  ersten  B an d  seiner 

M oza rtb iog ra p h ie  fe r t ig g e s te llt  h atte, w a r er n och  oh n e K en n t­

nis unseres M an u sk rip tes  gew esen . D u rch  G athys A rb e it  au f­

m erksam  g e m a ch t, versch affte  er s ich  dann die P a rtitu r und 

besp rach  sie  in  der zw eiten  A u sg a b e  seines B uches. D eiters 

hat die betreffen de S te lle  in  der d r itten , von  ih m  besorg ten  

A u fla g e  (I, 4 1 2  A n m .)  m it ü bern om m en . Jahn  k on sta tiert zu ­

n äch st die U n tersch ied e  in  der form a len  B eh a n d lu n g , w e lch e  

das W e r k  g e g e n ü b e r  anderen  M essen  M ozarts  aufw eist, U n ter­

sch iede, die sich  indes n ach  seiner M ein u n g  auch  aus der ab ­

w eich en d en  A u g s b u rg e r  T ra d ition  erk lären  liessen , und  fäh rt

1) S. S . 300.
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dann fo r t :  „z u  g esch w e ig e n , dass in  den  B rie fen  (M oza rts  aus 

A u g s b u rg , s. u .) von  k e in er  K o m p o s it io n  die l ie d e  ist —  die 

K o m p o s it io n  selbst ist so w e n ig  M oza rtsch  als die S c h r if t “ .

D ass J ah n  fü r  dies k a teg orisch e  U rte il G rü nd e n ich t  an­

fü h r t , m a g  s ich  aus seiner A b s ic h t , kurz zu se in , erk lären  

lassen. D ie  A n g e le g e n h e it  k ön n te  tro tzd em  bei der bekan n ten  

grossen  Y e r lä ss ig k e it  dieses G eleh rten  in  M oza rtsch en  D in gen  

dam it fü r  e r le d ig t  g e lte n , w en n  auch  n ich t in  ga n z  b e fr ie d i­

gen d er  W e is e , w äre  n ich t in  jü n g s te r  Z e it  ein  w ich tig es , b ish er 

u n bek an n tes D ok u m en t a u fg e ta u ch t, w e lch es  eine n eu erlich e 

U n tersu ch u n g  zu r P flic h t  m ach t.

D er  im  fo lg en d en  m itg ete ilte  b ish er ig e  B e rich t ü ber die 

S ch ick sa le  u nserer H a n d sch r ift , der auch  Jah n  V orgelegen  

h a tte , nahm  a n , M oza rt h abe die M esse fü r  das K lo ste r  zum  

H l. K reu z  in  A u g s b u r g  k o m p on iert . N u n  h at k ü rz lich  die 

In ven ta risa tion  der a u f dem  C h or der g en a n n ten  K loste rk irch e  

n och  h eute a u f b ew ah rten  M u sika lien  fü r  die „D e n k m ä le r  der 

T o n k u n st  in  B a y e r n “ 1) e rg e b e n , dass sich  d o r t , m itten  unter 

Stim m en  von  ech ten  und erw iesenerm assen  zu m  T e il  von  

M oza rt se lb st dem  K loste r  gesch en k ten  S tü ck en  auch  die 

Stim m en  unserer M esse vorfa n d en  und dass sie m it „ M o z a r t “ 

von  derselben  H an d , die auch  die N o te n  sch rieb , s ig n iert  sind. 

U nsere  P a rtitu r  u nd  diese S tim m en  sind in a llen  w esen tlich en  

D in g en  id en tisch , die vorh an d en en  k le in en  A b w e ich u n g e n  

k om m en  fü r  die v o r lie g e n d e  U n tersu ch u n g  n ich t in B etrach t. 

D iese T a tsa ch en  verle ih en  gew issen  äusseren G ründen  des b is ­

h erig en  B erich ts  V e rs tä rk u n g  und B e s tä t ig u n g ; ich  m ach e also 

im  n a ch fo lg en d en  den V e rs u ch , die ga n ze  A n g e le g e n h e it  end­

g ü lt ig  zu k lären .

A u f  der R eise n ach  M an n h eim  und Paris 1 777  w e ilte  M ozart 

m it seiner M u tter v om  11. b is  2 6 . O k tob er  in  A u g s b u r g . D orto  o

b etrieb  der ä ltere B ru d er seines V aters, F ra n z  A lo is , das G e­

sch ä ft eines B u ch b in d ers , dem  auch  der G rossvater o b g e leg en

*) Y o rg en o m m e n  von H errn P rivatd ozen ten  D r. K ro y er , der auf 

m ein en besonderen W u n sc h  auch die dort befindlichen M o za rtian a  m it  

aufnahm .
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h atte ; F ran z  A lo is  n ah m  sich  des N effen  u nd  der S ch w ä g erin  

freu n d lich  an und  d iente ihn en  als B eg le ite r  in der S ta d t ; er 

w ar es auch , der die B ez ieh u n gen  M ozarts  zum  K loste r  H l. K reuz, 

in  dessen  n äch ster N äh e, n ä m lich  in  der Jesu iten gasse , er selbst 

w oh n te , v erm itte lt hat. „B a ld  n ach  der A n k u n ft  in  A u g s b u r g “ , 

so b er ich te t M oza rt an sein en  V a te r  n ach  S a lz b u r g ,1) „ fü h rte  

m ich  m ein  H e rr  V e tte r  zu m  P rä la ten  v om  H l. K reu z, der ein 

rech t b ra ver, eh r lich er  a lter M an n  ist. D en  S am stag  ehe ich  

a u f St. U lr ich  g in g , w a r ich  m it m ein er B ase (F ra n z  A lo is ’ 

T o c h te r ) n och m a ls  im III. K r e u z -K lo s t e r ,  w eil das erstem al 

der H e rr  D ech a n t und P ro k u r a to r  n ic h t  h ie r  w ar und w eil m ir 

m ein  B äsle sagte , dass der P ro k u r a to r  so  lu stig  sei. . . . V e r ­

ga n gen en  S on n ta g  (1 9 . O k tob er) w ar ich  im  A m t b eim  H l. 

K reu z. . . . H ern a ch  speiste ich  m it m einem  V e tte r  b eim  H l. 

K reuz. U n ter der T a ff l  w u rde M usik  g em a ch t, so sch le ch t als 

sie g e ig en , ist m ir die M u siqu e in  dem  K lo ste r  d och  lieb er  als das 

O rch ester von  A u g s b u r g .“ Ic h  fü h re  diese S telle  im  W o r t la u t  an, 

w eil sich  aus ih r en tnehm en  lässt, dass unser K ü n stler  erst in 

diesen T a g en , erst 1 77 7 , m it den H erren  von  H l. K reu z  in V e rb in ­

dun g trat. M oza rt b lieb  den  g a n zen  S on n ta g  b is  in  die N a ch t im  

K loster , liess s ich  als V io lin -, K la v ie r -  und O rg e lsp ie ler  hören , 

im p rov isierte  und sch en k te  sch liesslich  v o r  der A b re ise  dem  

P rä laten  (B a rth . C h rista ) zw ei M essen  in F  u nd  C ( „ v o n  den 

k u rzen  M essen in  C die e rs te “ )  sow ie  ein M isericord ias  D om in i 

und versp rach  ih m  eine L ita n e i de ven erab ili. Jah n  e rk lä r t2) 

m it R e ch t N r. 8 der ersten Serie  der G esam tausgabe (K ü ch e l 

N r. 2 2 0 ) fü r  die in  F r a g e  k om m en d e M esse in C ; es kann  sich  

h ier sch on  deshalb  n ich t  um  unser M a n u sk rip t h andeln , w eil 

M oza rt son st, seiner Ü b u n g  en tsp rech en d , g esch rieb en  h aben  

w ü rde : C m in or, und w e il unsere K om p os ition  n ich ts  w en iger  

als eine m issa brev is  d arstellt. S o w o h l von  dieser C dur-M esse 

als der in F  dur, jen em  auch  F ern ersteh en den  bekan n ten , in n ig ­

sch ön en  W e r k e  des M eisters (k o m p o n ie rt  1 7 7 4 , G esam tausgabe

*) M ozarts B riefe, herausg. von L . N oh l, 2 . A u fl., Leipz . 1877 , S. 68.

2) A . a. 0 . ,  1. A ufl., I, B e ila g e  V III , N r. 9 ;  3. A ufl., I, 412.
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Serie  I , S. 6, K ö c h e l 1 9 2 ) fin den  sich  u n ter  den  ob en erw ä h n ten  

M oza rtian a  a u f dem  C h or v o n  H l. K reu z  die S tim m en . N u n  

b er ich te t der frü h ere  B esitzer  unseres M an u sk rip tes  oh n e  K e n n t­

nis  von  den b ei der S äku larisa tion  der K loste rk ir ch e  verb lieb en en  

M u sika lien  —  u m  w elch e  zu  w issen  fü r  seine Z w e ck e  so w ich t ig  

gew esen  w ä re  —  in  einem  B rie fe  v om  6. N o v e m b e r  1 8 5 5 : l)  „D ie  

M esse w ard  v on  M oza rt im  K loste r  der C h orh erren  zu  H l. K reu z  

in  A u g s b u r g  k om p on iert , w ose lb st er als K n a b e  jä h r lic h  (s ic ! )  

g e le g e n t lic h  des B esu ch es b e i seinem  Y e tte r  (d. i. V erw a n d ten ) 

B u ch b in d er  M oza rt in  A u g s b u r g  e in ige  T a g e  zu brach te . Ich  

h ab e  sie v o n  d e m  v o r  ca . 12 J a h r e n  v e r s t o r b e n e n  B u c h ­

b i n d e r  M o z a r t  in  A u g s b u r g  g e k a u f t ,  d e r  s ie  v o n  s e in e m  

V a t e r  ( d . i .  F ran z  A lo is )  e r e r b t  h a t t e ;  le tzterer  erh ie lt sie 

n a c h  d e r  S ä k u l a r i s a t i o n  v on  einem  P a ter  der erw äh n ten  

A b te i  m it dem  B em erk en : D as ist v om  V e tte r  M o z a r t .“ So 

m a n g e lh a ft  sich  der S ch re ib er  h ier ü ber den  B eg in n  von  M ozarts  

B ezieh u n gen  zu H l. K reu z  in fo rm iert ze ig t, die H a u p tsa ch e  seiner 

D a rste llu n g , dass n ä m lich  die P a rtitu r  w irk lich  aus dem  K loste r  

stam m t, u nd  dass m an sie  d ort fü r  eine K om p os it ion  M ozarts  

h ie lt, w ird  du rch  das V orh a n d en se in  der S tim m en  n a ch trä g lich  

u n zw e ife lh a ft  b e g la u b ig t .

T r o tz  a lledem  ist n ach zu w eisen , dass Jah n s U rte il auch 

fern erh in  zu  R e ch t  besteh t. D ie  M esse ist w ed er von  M oza rt 

k o m p o n ie rt , n o ch , w as auch  be i e iner frem d en  K om p os ition  

der F a ll sein  k ön n te , von  ih m  gesch rieb en .

D ro b is ch  v er leg te  die A r b e it  in  M ozarts  frü h este  J u g en d  

und h atte , w ie der frü h ere  B esitzer in  dem  ob en erw ä h n ten  B rie fe  

w eiter m itte ilt , fü r  ih re  E ch th e it  fü n f  bezw . v ier beson dei’e 

G ründe a n g e g e b e n , die s ich  auch  G ath y  in  sein em  A rt ik e l zu 

e igen  m a c h t :

') D er Schreiber ist  der B uch hän dler K a rl W e l z h o f e r  in D on au ­

w örth , der A dressat sein Jugendfreu nd , der A rzt und C hirurg D r. K o l b  

(aus M ünchen) in  P a ris , der das M an u sk ript nach verschiedenen V e r ­

suchen, es für seinen g eld be dü rftigen  Freun d zu verkaufen, selbst erwarb  

und dessen H in terb lieb enen  es heute gehöi-t.
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,1 .  D ie  D o p p e lg r iffe  der V io lin e n , n am en tlich  in hoh en  

L agen (v o r  M oza rt n ich t v org ek om m en ).

2. D ie b ew eg ten  F ig u ren  der V io l in e n , beson d ers  A u f­

lösu n g  der J '1 F ig u re n  be i den  S in gstim m en  in  ^  be i den 

V io lin en

z. B .

S in g stim m e r m
ö  a t a *

' - Mn~ T,1
v io i in i  r r r i  r r n

0 0 9 0 0 * 0 0

3. D ie  u n verk en n ba re  Ä h n lich k e it  m a n ch er G esangsschem ata  

m it S te llen  aus M oza rts  O pern , z. B . das sch ön e  D om in e  Deus, 

T en o r -S o lo , das o r ig in e lle  B en ed ictu s, T e n o r -S o lo .

4. D ie  n ich t se lten  p la n m ä ssig  a n g e leg te  und d u rch g e fü h rte  

S e lbstän d igk eit der In stru m en te  g e g e n ü b e r  den S in gstim m en .

5. Das alles kann in e iner Z e it , aus der dies M an u sk rip t 

stam m t, n u r m ozartisch  s e in .“

V o n  d iesen P u n k ten  fa llen  fü r  jed en , der nur ein igerm assen  

die M usik  des 18. J ah rh u n d erts  k en n t, Z iffe r  2 und 4 s o fo r t  w eg .
7 O

Bei G raun und H asse, be i J o m e lli und  G lu ck  fin d et sich , was 

hier fü r  M oza rt a n g esp roch en  w ird , sch on  so h äu fig , dass es 

erü brigt, spez ie lle  B e isp ie le  anzu füh ren .

W a s  die u n ter Z iffe r  1 erw äh n ten  D o p p e l g r i f f e  in  h o h e n  

L a g e n  b e tr ifft , so e rg ib t  eine D u rch s ich t der P a rt itu r , dass 

es sich  in  diesen L a g en  be i den  w eit ü berw iegen d en  F ä llen  en t­

weder um  sch on  seit dem  17. J ah rh u n d ert ü b lich e  G riffe , w ie 

jl . h an d elt, ‘ ) od er  u m  T e ilu n g en , d. h . der

-------  erste  S p ie ler  an einem  P u lte  sp ie lt d ie

^ ------ h ö h e re , der zw eite  die tiefere N ote .

I I D iese A b s ic h t  des K om p on isten  erg ib t

sich z. B . u n zw e ife lh a ft  aus fo lg e n d e r  S telle  der „S in fo n ie “ : 

n ±  

v i o i .  i  = t r ~ i z z F z

')  V o n  solchen D op pelgriffen  m ach te zur Zeit des ju n g en  M o zart gerade  

Gluck besonders w irk u n gsvollen , charakteristischen G ebrauch. V e rg l. za h l­

reiche seiner szenischen T ä n ze  oder z. B . den le tzten  Chor der A lceste. 

1904. S i t z g s b .  d . p l i i l o s .-p h i lo l .  u . d. h iß t . K l .  20
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zu den w en ig en , n ich t  zu diesen beiden  K a te g o r ie n  geh örend en  

F ä llen  aber ist w iederu m  u nter V erw e isu n g  a u f die g le ic h ­

ze itig e  M usik  zu  b em erk en , dass so lch e  D o p p e lg r iffe  k ein esw egs 

etw a  zum  aussch liesslich en  R ü stze u g  gerad e  M ozarts  geh ören .

W a s  die u n ter Z iffe r  3 a n g e fü h rten  M ozartism en  betrifft, 

so en th ä lt unsere M esse deren a llerd in gs  eine ga n ze  A n za h l, 

d arun ter auch  die von  D ro b is ch  erw äh n ten  B e is p ie le : 

(Ten or-Solo.)

tttt-rK— g------- '"T . r »  i r ~ a *

D o - m i - ne D e - us rex coe - le - stis

und
(Ten or-Solo.)

B e - ne - die - tus qui

es w ird  auch  später w eiter d eu tlich  w e r d e n , dass es s ich  bei 

ihn en  u m  w irk lich e  M ozartism en  und n ich t nu r um  A llg e m e in ­

g u t  der Z e it  handelt.

A b e r  diese M ozartism en  erscheinen  g le ich sa m  äusserlich 

a u fg ese tz t , u n ter ihn en  b r ich t  a ls  w ah re  stilistisch e  P h y s io ­

g n om ie  der K om p os ition  ein  anderes d u rch , das s ich  von  M o­

zarts W e ise  d eu tlich  abh ebt. M elod isch  gew a h ren  w ir  sch ärfer 

p o in tie rte  U m p rä g u n g e n  a lter L om ba rd ism en , w ie :

K y r ie , Allegro

(I. V io l. B ässe pizz. a u f das d ritte V ierte l)

j— i  ■ 
***** v**0*

es m a ch t s ich  die V o r lie b e  fü r sü ss lich -tr iv ia le  Terzengänare be-O o

m erk lich , w ie (ä h n lich  K y r ie  T a k t 46  ff. u. a. a. 0 . ) :  

O fferto riu m , Allegro spirituoso (Sopran und A lt)

_1
F—* *
j 1 I 71 i 1

/m— —— -j-
; '  '  • I *

da - te, Lau - da - te
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H a rm on isch  erscheinen  S te llen , w ie im  E t  incarnatns 

(T a k t 12 ff.) der U e b e r g a n g  von  F  n ach  D es dur 

(Basse.) I

wie die M od u la tion  n ach  E s dur im  G loria  T a k t  24  ff. oder 

im K y r ie  die W e n d u n g  n ach  D  d ur bereits  im  8. T a k te  bei 

H au p tton art C m o ll .  In  der V e rw e n d u n g  der M itte l gew ah ren  

wir D in g e . w ie im  E t resu rrex it T a k t 8 ff. die B eh a n d lu n gO O

der ersten  V io lin en

wie den A n fa n g  des K y rie , w o S tre ich er und B lä ser je  un isono 

dem C h or g e g e n ü b e r  treten  und der T e n o r  u nter dem  Bass 

steht, w ie das T re m o lo  der S tre ich er b ei „m ise re re “ im  G loria  

oder das u n ison o  der S ingstiim n en  im  D on a  n obis.

A lle  diese E rsch e in u n g en  w eisen  a u f eine etw as spätere 

Z e it , ru n d  g esa g t a u f die letzten  Jah re  des Jah rh u n d erts  und 

stellen ein  seltsam es G em isch  aus E in w irk u n g e n  der n ord d eu t­

schen S c h u le , aus A n fä n g e n  der rom an tisch en  T on sp ra ch e  im 

Sinne V o g le r s  und C im arosasch em  N eu ita lien ertu m  dar.

V o r  e in ig en  J ah ren  h atte  ich  eine g le ich fa lls  irrtü m lich  

M ozart zu gesch rieb en e  M esse aus der B ib lio th ek  des Stiftes E in ­

siedeln in  der S ch w eiz  zu p rü fe n .1) Ih r feh lten  die h ier n a ch ­

w eislichen  stilistisch en  U n tersch ied e , die ga n ze  A u sd ru cksw eise  

g lich  täu sch end  der M oza rtsc lien ; die U n ech th e it  des S tückes 

liess sich  aber d en n och  festste llen , n äm lich  aus dem  M a n g e l 

jen er e in h eitlich en  A n sch a u u n gsw eise  und s ich  treu  b le iben d en

l) M o zartiana , Jahrbuch der M u sik b ib lioth ek  P eters. L e ip zig , Peters, 

Jahrgang VIIT, S. GS ff.

0

(Qtt.)  ̂ Cru - ci - fifi - xus

20*
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G eistesr ich tu n g  in  B e z u g  a u f die E rfa ssu n g  und In terp reta tion  

des M esstextes, w e lch e  M oza rts  säm tlich e  M essk om p osition en  in 

zw ei P er iod en , b is  zum  J ah re  1 7 7 0  und später ze ig en . A u ch  

unsere M esse en th ä lt die m assgeben den  K en n ze ich en  n ich t. 

V ie lm e h r  w idersp rech en  in  der T h a t die zah lre ich en  Solosätze  

und das D u ett P len i fü r  S op ra n  und A lt ,  die la n g e  S in fon ie  

an S te lle  des G raduale, das L a u da te  d om in u m  als O ffertoriu m  

durchaus M oza rts  A u ffa ssu n g . A b e r  auch  du rch  eine beson d ere  

A u g s b u rg e r  T ra d ition , deren  E in flü sse Jah n  in  E rw ä g u n g  zieht, 

ist diese G esta ltu n g  n ich t g eb o ten , w ie  der V e rg le ich  m it M essen 

von  A u g s b u rg e r  K om p on is ten  aus dem  letzten  D r itte l des 18. J a h r­

hunderts, so des D om k a p ellm eisters  G iu lin i und  des O rganisten  

S e iffert dartu t. G anz a bgeseh en  davon , dass s ich  M oza rt an eine 

so lch e  T ra d ition , w en n  sie sp ez ie ll fü r  H l. K reu z  bestand, n ich t 

zu k eh ren  b ra u ch te  —  m an nahm  d ort ja  auch  die obenerw ähn ten  

M essen in  C und F  gern e  e n tg eg en  u nd  fü h rte  sie auf. W a s  

die G esam tan lage  betrifft , k en n ze ich n et sich  in  unserem  M an u ­

sk rip t fe rn er als u n m ozartisch  die g le ic h g ü lt ig e  B eh an d lu n g  

der W o r t e  C hriste eleison , w e lch e  M oza rt stets h erv orzu h eben  

p f le g t .1) D ann  die W ie d e rg a b e  des L au dam u s te etc. im  G loria ; 

M oza rt lässt h ier das laudare, ben ed icere , adorare, g lorificaru  

im  G esam tausdruck  b a ld  stärk er, b a ld  sch w ä ch er , stets aber in 

p la stisch er S ch e id u n g  der v ier B egriffe  u n terein an der h e rv o r ­

tre te n , in unserem  M a n u sk rip t aber g le ite t  die M usik  ohne 

G lied eru n g  in  g le ich m ä ss ig er  V ersch w om m en h e it  ü ber die d if­

feren zierten  A rten  der V e re h r u n g  und ü ber die v ier K om m ata  

h in w eg . U n m oza rtisch  ist auch  im  C redo das F eh len  eines 

e in h eitlich en  B an d es zw isch en  den  einzeln en  T e ilen  oder w e n ig ­

stens des B estreb en s , ein  so lch es h erzu ste llen . Das C redo ist 

h ier v ie lm eh r m it einem  anderen  S a tze , dem  G loria , durch 

W ie d e rh o lu n g e n  v e rk n ü p ft  u. s. f.

Z u  a ll diesen K en n ze ich en  k om m t dann n och  eine ganz 

neue K a te g o r ie . Im  Sanctus d eklam ieren  die drei O berstim m en 

in  fo lg e n d e r  u n n atü rlich er W e is e :

') V e rg l. liiezu Jahn, 3. A ufl., I, 273 ff.
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San c - tua

im  C redo T a k t  24  ff. sind die W o r t e  u n te r le g t : unum  dom inum  

Jesum  C hristu m , qu i ex  p atre  filioq u e  p roced it  und  auch  sonst 

erscheint der T e x t  w ied erh o lt aufs w illk ü rlich ste  und  u n sin n igste  

entstellt und  v e rg e w a lt ig t . N eb en  d iesen  B arbarism en  aber g e ­

w ahrt m an m it S taunen eine n ach  A b z u g  o ffen k u n d iger S ch re ib ­

versehen v erb le ib en d e  iibergrosse  Z a h l von  e l e m e n t a r e n  S a t z ­

f e h l e r n  in  unserer P a rtitu r . E s sind ih rer so v ie le  und so 

b ösa rtige , dass allein  sch on  um  ih retw illen  M ozarts A u torsch a ft  

u n bed in gt als a u sgesch lossen  g e lten  m uss. D a  finden  w ir O k ­

t a v e n :  K y r ie  T a k t 2 3 /2 4  (d esg l. bei der W ie d e rh o lu n g ) zw isch en  

den äusseren S tim m en , T a k t 7 4 /5  zw isch en  A lt  und Bass, d ito  

112, E t  incarn atu s 4 /5  zw isch en  S op ran  und Bass, E t  resu rrexit 

(5/7 v or  dem  F erm a te  zw isch en  A lt  und  B ass (dazu  V e rd o p p e lu n g  

des L e itton s), D o n a  n ob is  1 u nd  2 zw isch en  den äusseren S tim ­

m en; Q u i n t e n :  P leni T a k t 19 zw isch en  Sopran  und B a ss ; 

w eitere V e r d o p p e l u n g e n  d e s  L e i t t o n s :  K y rie  T a k t 59, 

E t incarn atu s 1 5 , C redo 90  (m it O k taven  bei der A u flö su n g ) 

und andere sch ön e  D in g e  m ehr.

N a ch  d iesem  B efu n d  k an n  es s ich  fü r  unsere V o r la g e  auch 

n ich t um  die A r b e it  eines gesch u lten  F a ch m a n n es, sondern  

led ig lich  die eines b eg a b ten  und  so oben h in  rou tin ierten  D ile t ­

tanten  h andeln . D a fü r  s p r ich t  auch  der u n g e fü g e  A u fb a u  der 

S in fon ie ; w o  der K om p on is t der W o r te  en tbehren  m usste, liess 

ihn charak teristisch  erw eise sein  G esta ltu n gsverm ögen  im  S tiche.

A n g e s ich ts  d ieser B esch affen h eit ist denn auch an sicli 

w en ig  w a h rsch e in lich , dass M oza rt die M esse etw a aus fre ien  

S tücken  e ig en h ä n d ig  a b g esch r ieb en  h ä tte ; im m erh in  aber k ön n ten  

irg en d w elch e  u n bek an n te  U m stän d e ih n  h iezu  veran lasst haben . 

Indes e rg ib t  die V e r g le ic h u n g  m it den ge lu n gen sten , m ir zu ­

g ä n g lich en  N a ch b ild u n g e n  von  M oza rts  H a n d sch rift, insbesondere 

aber m it den aus versch ied en en  E p o ch e n  sein er .Tugend stam ­

m enden A u to g ra p h e n  in der M ü n ch en er S ta atsb ib lio th ek , dem
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T a g e b u ch fra g m e n t von  1 7 6 9 /7 0  u nd  der A r ie  fü r  die G räfin  

B au m g arten  (M ärz 1 7 8 1 ), dass h ier seine S ch r ift  n ich t v o r lie g t . 

W ie  die B u ch stab en  des T ex tes  sind die S ch lü sse lze ich en  und 

N o te n , die V o r tr a g s - , V e rse tz u n g s - und  dyn am isch en  Z e ich en  

von  den M oza rtsch en  g ä n z lich  versch ied en . M it d iesbezü g lich en  

E in ze ln a ch w eisen  w ill  ich  den L eser  n ich t u n n ötig erw eise  b e ­

h e llig en . U eberdies aber feh len  dem  M an u sk rip t alle  K en n ­

zeichen  einer K o p ie  ü berh au p t. D asselbe  ste llt  v ie lm eh r das 

O r ig in a l des K om p on isten  und zw ar verm u tlich  die erste N ied er­

sch rift der K om p os ition  d a r .1) D a ra u f deutet der ga n ze  S c h r ift ­

ch a ra k ter, fe rn er  die F ix ie ru n g  von  W ie d e rh o lu n g e n  d urch  Z e ich en  

(w ie  im  A lle g r o  des K y rie  S. 8 je n e  der ersten  13 T a k te ), end ­

lich  eine S telle  S. 3, w o  dem  S ch re ib en d en  o ffen b ar zuerst eine 

andere F o r tse tzu n g  v orsch w eb te , die ihm  aber n o ch  w äh ren d  

der N ied ersch r ift  n ich t m eh r g e fa llen  w o llt e ; er n ah m  deshalb  

e ine Ä n derung ; vor, deren defin itive G esta lt a u f e iner freienO 7
S te lle  des P a p iers  n a ch g e tra g en  ist, w äh ren d  die u rsp rü n g lich e  

F a ssu n g  und die A n sä tze  zu dieser Ä n d e r u n g  den sonst b e ­

sch riebenen  R au m  ausfü llen  und d ort kreu z und quer v e r ­

strich en  und an n u lliert w urden . S om it stellt nach  je d e r  R ic h ­

tu n g  h in  fest, dass die M esse w ed er M ozarts  E rfin d u n g  n och  

seiner H and en tstam m t. —  W ie  k a m  m an nun a ber im  K loste r  

H l. K reu z  darau f, sie fü r  ein  M ozartsch es W e r k  zu  h a lten ?

D em  S ch re ib er der S tim m en  g a lt  die A u to rsch a ft  des 

M eisters als feststeh en de T a tsa ch e ; die ob zw a r etw as spätere 

S ig n ie ru n g  der P a rtitu r w ar fü r ihn  offen bar m assgeben d . In  

der P a rtitu r  aber sp ra n g  a llerd in gs  dem  ob erflä ch lich en  L eser 

„d ie  u n verk en n bare  Ä h n lich k e it  m an ch er G esan gssch em ata  m it 

S te llen  aus M oza rts  O p e rn “ in die A u g e n . D ie  v erfü h rerisch en , 

wie w ir  sahen : g le ich sa m  äusserlich  au fgesetzten  S te llen  lassen es 

w en igsten s  einige'rm assen e rk lä r lich  erscheinen , dass der d am alige  

P a ter K a p ellm eister  od er B ib lio th ek a r  dem  G lau ben  verfie l, ein 

M ozartsches W e r k  v o r  s ich  zu haben .

1) Es besteht aus 29  B ogen  G ross-Folio und ist vom  Schreiber selbst

rastriert; bem erkensw erte E ig en tü m lich k eite n  äusserer A rt finden sich

nicht vor.
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N a ch  unseren E rg eb n issen  k an n  es s ich  be i a ll diesen 

P ara lle len  u m . n ich ts  anderes als u m  R e m i n i s z e n z e n  aus 

M oza rts  O p ern  h a n d e ln ; dass dabei auch  die Z au berflöte  

(3 0 . S ep tem b er 1 7 9 1 ) vertreten  is t , m a ch t w ied erh o lt  deutlich , 

dass das M a n u sk rip t in  die letzten  Jah re  des Jah rh u n d erts  

zu setzen  ist.
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